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Vierteljäbriger Abonnemenispreid —[—— 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 2x 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1% Sgr. 
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Baal Sy Ten Be a SE Kr N 
5 5 Expedition: Herrenſtraße EMO. 

Außerdem übernehmen alle Poft » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
5 erſcheint. 


Mittagblatt. 


Mittwoch den 23. Januar 1856. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


London, 22. Januar. Börſenſchluß feſt. Conſols 89%. 

Paris, 22. Januar. 3pGt. Rente 67, 85. 4½ pt. Rente 94. Sil⸗ 
ber⸗ Anleihe 83. Oeſterr. St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 787. Eredit⸗Mobilier 1430 Die 
Zyt. Rente eröffnete zu 67, 50 und ſtieg auf die! Verſicherung, Gortſchakoff 
habe die Einſtellung der Feindſeligkeiten anbefohlen, auf 67, 90. 

Wien, 22. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Günſtige Stimmung. Looſe 
und National⸗Anleihe ſteigen. — Schluß⸗Courſe: 

Silber⸗Anleihe 84 (). 5pGt. Metall. 70. 4 Ct. Metalliques 69. 
Bank⸗Aktien 926, Nordbahn 229%. 1839er Looſe 129%. 1854er Looſe 
101%. National⸗Anlehen 82 /. Deſterreichiſche Staats: Eifenbahn- Aktien 
27. Gertifitate 114. Credit⸗Akt. 226. London 10, 38. Augsburg 109½. 
Gamburg 80. Paris 126%. Gold 13%. Silber 97. 

Hamburg, 22. Januar, Nachmitt. 2½ Uhr. Bei mäßigem Umſatze 
war es zum Schluß der Börſe matt. — Schluß⸗Courſe: 

Preußiſche 4½ t. Staats: Anleihe 100 Br. Preuß. Looſe 110, Oeſter⸗ 
reichiſche Loofe 105 ½ 3pGt. Spanier 33%, Ipct. Spanier 21. 
Englisch- rufſiſche pt. Anleihe —. Berlins Hamburger 112%. Köln: 

indener 161. Mecklenburger 5414. Magdeburg⸗ Wittenberge 46. 

erlin⸗ Hamburg 1. Priorität 102. Köln⸗Minden 3. Priorität 900. Dis⸗ 
konto 4% Y. Lond. lang 13 Mrk. 2%, Sh. notirt, 13 Mrk. 31, Sh. bez. 
Sonden kurz 13 Mrk. 5% Sh. not., 13 Dirk, 6% Sh. bez. Amfterdam, 35, 95. 
en 824. > 

— ERROR Weizen unverändert. Roggen matter, Oel pro Ja⸗ 
nuar nominell 33, pro Frühjahr 31%, pro Oktober 28%. Kaffee unver⸗ 
andert. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 21. Januar. Der heutige „Moniteur“ enthält ein kaiſerliches 
et, worin eine bedeutende Verminderung der Abgaben auf rohe Wolle 
beim Eingange in Frankreich verfügt wird. Der „Conſtitutionnel“ enthält 
wieder eine wiener Korreſpondenz, worin Paris zum Sitz der Konferenzen 
vorgeſchlagen wird. . E : 
London, 21. Januar. Es wird beſtimmt verſichert, daß fpezielle Be⸗ 
dingungen, die von Rußland angenommen werden müſſen, ehe die Unterhand⸗ 
gen beginnen, am vorigen Sonnabend von hier abgegangen ſind. 
Anderem fol Bomarſund nicht wieder aufgebaut werden; in den 
ſchwarzen Meeres follen Konſulate errichtet werden; die türkiſche Gränze in 
ſien ll klar beſtimmt werden. Die „Morning Poſt“ fagt, daß die Weſt⸗ 
mächte cn Proben (tangible evidenees) dafür verlangen, daß Ruß: 
land ſi 8 aller Angriffe enthalten werde. 
Marfrille, 20. Jan. Der „Jourdain“ di noch folgende Nachrichten 
aus Konſtantinopel gebracht: Nachdem der General Murawieff die vorge: 
obenen Werke von Kars zerſtört und in der wohl mit Lebensmitteln ver⸗ 
Feſtung eine Beſatzung von 1000 3 elaſſen, iſt er mit 
ſeiner Armee nach Gumri abgezogen; 15,000 türkiſche oder egyptiſche Sol⸗ 
daten find zu Trapezunt gelandet, ein Theil derſelben ift nach Erzerum ge: 
zogen. 
erdulden müſſen. Das Meer nburn in einer Ausdehnun 
— wei Stunden zugefroren. Die vom Eiſe umgebenen —— wer: 
den im Nothfalle als detachirte Forts dienen. Der Bruch zwifchen England 
und Perſien iſt eine vollendete Thatſache. 


Der Schah hat auf die Kunde 
von dem Falle Kars die franzöſiſche Vermittelung ausgeſchlagen. 


Unter 
aͤfen des 


Herr 
Murray, der ſich ebenfalls unbeugſam zeigte, hat am ten Teheran verlaſ⸗ 
ſen. Die ganze engliſche Geſandtſchaft war zu Kians bei Moſſul angelangt. 
Dieſe Nachrichten wurden der türkiſchen Regierung offiziell mitgetheilt. Der 
ſerbiſche Fürſt Alexander hat die Mittheilung in Konſtantinopel gemacht, 
daß der Redakteur des offiziellen Journals von Belgrad abgeſetzt worden 
iſt, weil er einen Artikel aus der petersburger „Biene des Nordens“ wieder⸗ 
gegeben hatte. 


Preuſ en. 

Berlin, 22. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
baben allergnädigſt geruht, dem Geheimen Ober⸗Medizinalrath Dr. 
Klug zu Berlin den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub, dem herzoglich ſachſen⸗koburg⸗ gothaiſchen Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſarius und Mitgliede der Direktion der thüringiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, Regierungs- und Bergrath Credner zu Gotha, den ro: 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Konrektor und erſten Lehrer An⸗ 
dreas Friedrich Körner zu Abben rode im Kreiſe Halberſtadt und 
dem bisherigen berittenen Steuer⸗Aufſeher Michael Eberhardt zu 
Gräfenhaynchen im Kreiſe Bitterfeld, das allgemeine Ehrenzeichen, ſo 
wie dem Pionnier Albert Rhaeſe in der erſten Pionnier⸗Abtheilung, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Berlin, 18. Januar. Es heißt, daß die Weſtmächte vor Er⸗ 

öffnung der Konferenzen Preußen auffordern werden, daß es die von 
Rußland angenommenen Vorſchläge fid) aneigne und ſeine Mitwirkung 
zuſage, im Falle die Konferenzen nicht zum Frieden ige 22 
(Indep. 

22. Jan. Se. Maj. der König empfing heute Vormittag 10 Uhr den 
General der Infanterie v. Grabow, welcher ſich bei Sr. Majeftät 
verabſchiedete, ſowie den General⸗Major v. Williſen, und geruhte 
demnächſt Allerhöchſtſich durch den kommandirenden General des Garde⸗ 
Corps, Gr. v. d. Gröben, diejenigen Offiziere des Garde⸗Corps vorſtellen 
zu laſſen, welche in der letzten Zeit zu höheren Chargen befördert oder dekorirt 
worden waren und ſich bei Sr. Majeftät noch nicht gemeldet hatten. 
— Morgen Abend findet bei Ihren Majeſtäten im königlichen Schloſſe 
ein Ball fiat. — Der General der Infanterie und kommandirende 
General des 2. Armeekorps, v. Grabow, begiebt ſich heute wieder nach 

tettin zurück. N (N. Pr. 3. 

Die Organiſation des Gymnaſial⸗Unte rrichts und der Ausgang 
deſſelben in den Abiturientenprüfungen beſchäftigt ſchon feit längerer Zeit die 
Untertichtsbehörden. Namentlich hat die Stellung der Realien zu den klaſſi⸗ 
ſchen Sprachen mancherlei Umgeſtaltungen im Laufe der Zeit veranlaßt und 
auch auf das Maturitäts⸗Prüfungs⸗Reglement von 1832 ſeinen Einfluß aus⸗ 
geübt. Dazu geſellten ſich die Aenderungen, welche ſeit 1837 in Folge des be: 
annten Lorinſerſchen Streites für nothwendig gehalten wurden. Seit⸗ 

em haben ſich von den verſchiedenſten Seiten Stimmen erhoben, welche 
auf Concentration des Unterrichts drangen und die alten Sprachen in 
8 a früheren Rechte eingeſetzt wiſſen wollten. Die Behörden ließen in 
d deſſen eine ſorgfältige Prüfung der ſich entgegenſtehenden Mei: 
den eintreten, und, wenn wir recht unterrichtet find, ‚fo handelte es 
ei ns um die Frage des freien lateiniſchen und deutschen Aufſatzes 
een Abiturientenprufungen. In dieſen Tagen iſt nun ein neues 


u 


ben 
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ten Concentration und Berückſichti ung der alten Sprachen Rechnung 
getragen iſt. Der lateiniſche und zeutſche Aufſatz iſt beibehalten, das 
griechiſche Exercitium wieder hergeſtellt, die mündliche Prüfung im Fran⸗ 
zöſiſchen und der Phbſik befeitigt. Die Beaufſichtigung der Extranei 
oder ſogenannten „Wilden“, deren Zahl allerdings größer iſt, als er 
beim erſten Anblick ſcheint . B. im Jahre 1854 auf etwa 9 Abitu⸗ 
rienten deren je einer), iſt durch die neue Anwendung dahin geregelt, 
daß dieſelben ſich nicht nach Belieben eine Anſtalt, um ihre Prüfung 
daſelbſt zu beſtehen, wählen können, ſondern ſich zuvor bei dem betref⸗ 
fenden Schulkollegium zu melden haben und von da aus die Anſtalt, 
an der ſie zu prüfen ſind, angewieſen erhalten. (V. Z.) 

(13. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, 22. Januar.] 
Auf der Tagesordnung fteht die Fortſetzung der geftrigen Debatte. Der ge 
ſtern eingebrachte Antrag des Grafen Schwerin lautet: Das Haus der Ab⸗ 
geordneten wolle beſchließen, die Erwartung auszufprechen, daß die Staats⸗ 
regierung die Verordnung vom 26. Nov. 1855, betreffend die Aufhebung der 
Steuerbonifikation für ausgeführten Spiritus ungefäumt den beiden Häuſern 
zur Genehmigung nach Maßgabe des Art. 63 der Verfaſſung vorlegen werde. 
Ein weſtfäliſcher Abgeordneter ergreift nach Verleſung des Protokolls das 
Wort, um ſeinen Standpunkt, der von dem des Abg. Reichenſperger ab⸗ 
weicht, zu mofiviren, wird aber vom Präfidenten unterbrochen, da feine Aus⸗ 
einanderſetzung die Gränze der perſönlichen Bemerkung überſchreitet. Der 
Abgeordnete, deſſen Name vom Präſidenten ganz unverſtändlich für die Fri⸗ 
büne geſprochen wird, ift zwar für die Aufhebung, diſſertirt aber in Betreff 
des Modus derſelben. Die einzelnen Etatspoſten der indkr. Steuern worden 
nehmigt, und zwar die Einnahmen mit 3025,10 Thl., event. auf 31/085, 167 
Thlr., die Ausg. mit 3,905 107 Thlr. Zu Fit. VI. die Branntweinſteuer betr. iſt der 
obenerwähnte Antrag geſtellt. Abg. v. Hertefeld beantragt, denſelben an die 
Verfaſſungs⸗Kommiſſion zuverweiſen. Graf Schwerin: Seine und ſeiner 
Freunde Aufgabe fei es, die Rechte des Landes überall da zu wahren, wo fie 
diefelben verletzt glaubten. Aus dieſem Grunde habe er feinen Antrag ge⸗ 
ſtellt. Er halte dafür, daß das Miniſterium nicht verfaſſungsmäßig gehan⸗ 
delt. Gegen eine Verweiſung feines Antrages an eine Kommiſſion habe er 
nichts einzuwenden glaube aber, daß derſelbe nicht blos von der Verfaſſung, 
ſondern auch von der Finanzkommiſſion berathen werden müſſe. Abgeordn. 
Kühne: Die Re ierung müſſe zu ihrem Verfahren durch ungewöhnliche 
Verhältniſſe veranlaßt ſein; hierüber habe ſie bisher keine Aufklaͤrung gege⸗ 
ben und werde es nur thun, wenn der Antrag zur Diskuſſion komme. Die 
Mitwirkung der Kammern — oder vielmehr, wie der Redner ſich verbeſſert, 
der Häuſer — dürfe bei der Verordnung vom 26. Novbr. 1855 nicht um⸗ 
gangen werden, und die Regierung habe bei ihrem Erlaſſe nicht die nöthige 
Form gewahrt. Die Anordnung ſei vom Könige vollzogen und von ſämmt⸗ 
lichen Miniſtern kontraſignirt; das fei etwas ungewöhnliches, da bei blos 
ausführenden Verordnungen nur der Fachminiſter kontraſignire. Das Mi⸗ 
niſterium ſcheine ſonach ſich der B en nee bewußt geweſen zu 

n. Der Präſ. unterbricht den Redner, daran erinnernd, daß die Debatte ſich auf 
den Antrag v. Herteſeld beſchränke. Gr. v. Schwerin bemerkt, daß es erſprieß⸗ 
lich wäre, wenn der Diskuſſion eine größere Freiheit geſtattet würde, da 
nichts weiter auf der Tagesordnung ſtehe. Dagegen erklärt ſich der Abg. 
Fleck. Auch der Finanzminiſter erklärt, daß bei der Wichtigkeit der Sache 
eine vorgängige Berathung in der Kommiſſion nothwendig ſei. Die Re⸗ 
gierung ſchweige heut, aber man möge aus dieſem Schweigen keinen Schluß 
ziehen. Sie werde die gegen ſie geltend gemachten Ausſtellungen beantwor⸗ 
ten. v. Gerlach vindtzirt die Pflicht, die Rechte des Landes zu wahren, 
ebenfalls der rechten Seite des Hauſes. In der gegenwärtigen Frage fei er 
der Anſicht, daß der Antrag des Grafen v. Schwerin noch nicht diskutirt 
werden ſolle. Wenn die linke Seite des Hauſes das Bedürfniß fühle, ſich 
über die Frage auszuſprechen und fürchte, daß ihre Finanz⸗Autoritäten 
vielleicht nicht in die Kommiſſion er werden würden, fo bemerke er, 
daß man den Herren v. Patow und Kühne gern Zutritt in die Kommiſ⸗ 
ſion geſtatten wolle. 2 

Graf Schwerin dankt für dieſen 
der Gnade ihrer politiſchen Gegner, 
die Finanzautoritäten derſelben zu 
die Kommiſſion zu wählen. ; 

Das Haus befchließt, den Antrag des Grafen Schwerin an die Berfaf- 
ſungs⸗ und Finanz⸗Kommiſſion zu verweifen, 

Bei Gelegenheit des Salzmonopols ergreift der Abg. Harkort das Wort, 
um die Salzverwaltung anzugreifen, daß ſie die Verordnungen zu Gunſten 
des Ackerbaus und der Viehzucht nicht vollziehe. Der Finanzminiſter be⸗ 
merkt, daß, wo einzelne Fälle der Art ſtattfänden, ſie ihre Remedur finden 
würden, daß aber im Ganzen die Verwaltung das Intereſſe des Landbaus 
vollkommen im Auge behalte. — Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. — 
Tagesordnung: Weſtfäliſche Städte⸗Ordnung. : 

. Die Fraktion Gaffron⸗Itzenplitz hat ſich am 18. d. 
M. konſtituirt, und es ſind vorläufig einige und dreſßig Mitglieder des Hau⸗ 
ſes derſelben beigetreten. — Die am 18. zuſammengetretene ſechste Kommiſ⸗ 
ſion zur Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die 9 931 
der Städte⸗Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853, 
beſteht aus folgenden Mitgliedern: v. Meding, Borfigender, Krausnick, 
Stellvertreter, Piper, Schriftführer, Beyer, Stellvertreter, Hering, Lutteroth , 
Graf v. Pückler, Fürſt v. Hohenlohe, Graf v. Malgan, Haſfelbach, v. Rerin, 
Groddeck, br. Brüggemann, v. Gadow, Frhr. v. Oldershauſen. 

[Haus der Abgeordneten.] te Kommiſſion zur Berathung des 
Geſetz⸗Entwurfs, die Deckung des außerordentlichen Geldbedarfs der Militär⸗ 
Verwaltung im Jahre 1856 betreffend, beſteht aus den Abgg. v. Bonin 
(Borfigender), Graf v. Strachwitz (Stellvertreter des Vorſitzenden), v. Ja⸗ 

ow (Kreuznach), (Schriftführer), und v. d. Kneſebeck (Stellvertreter des 

chriftführers), Graf zu Solms, v. Hanſtein, en Schönaich⸗Garolath, 
v. Hochberg, v. Holtzendorf, Freih. v. Werthern, v. Niebelſchütz, Frh. v. Bif⸗ 
ſing, Schier, Guderian. 


Deutſchland. 

Frank furt, 20. Jan. In diplomatiſchen Kreiſen iſt die Nach⸗ 
richt, wie die frankfurter Blätter mittheilen, als eine ganz begründete 
verbreitet, daß von ruſſiſcher Seite Graf Orloff und Baron Brun⸗ 
now zu den Friedensverhandlungen abgeordnet werden würden. Als 
vermuthlichen Ort der Verhandlungen hört man Paris und auch wohl 


Brüffel nennen. { 

Stuttgart, 13. Januar. Seit Anfang der Woche iſt den Re⸗ 
daktionen der hieſigen Blätter die Beibringung der Kaution von 8000 
Fl. innerhalb vier Wochen auferlezt worden, wenn ſie ferner ſich mit 
Politik befaſſen wollen. Bereits hat eines derſelben, die Schnellpoſt, 
darauf Verzicht geleiſtet; die übrigen [deinen fie fortbeſtehen laffen zu 
wollen; ſelbſt der Beobachter muß der Anſicht fein, ohne fie nicht be⸗ 
ſtehen zu können, denn er fährt in feinen politischen Ueberſichten fort. 

(Karlsr. Z.) 

Vom Bodenfee, 16. Januar. Mit großem Intereſſe ver⸗ 

nimmt man die Nachricht, daß die großh. badiſche Regierung Vermeſ⸗ 


Reglement für die be e erſchienen, worin der gewünſch⸗ 


Vorſchlag. „Die Linke lebe nicht von 
und wenn dieſe das Bedürfniß hätten, 
hören, fo ſtünde es ihnen frei, fie in 


ſungen anſtellen laſſen wird, welche dem Rhein zu einem raſcheren, 
reichlicheren Abfluß aus dem Bodenſee verhelfen ſollen; ohne Zweifel 
ſteht dieſer Entſchluß mit der kürzlich erwähnten Tieferlegung des 
Bodenſees in Verbindung, auf welche die k. k. Regierung, wie auf ein 
großes nutzbringendes internationales Werk, ihr beſonderes Augenmerk 
gerichtet zu haben ſcheint. BE 
Dresden, 20. Jan. Die Einberufung eines außerordentlichen Land⸗ 
tags wird, dem Vernehmen nach, beabſichtigt. Es ſollen nämlich die von 
den Ständen bewilligten Geldmittel zur Uebernahme der Patrimonial⸗ 
Gerichte auf den Staat erihöpft fein; 300,000 Thaler fehlen noch, 
und der außerordentliche Landtag ſoll dieſe noch fehlende Summe 
bewilligen. N. Pr. Z.) 
Hamburg, 17. Januar. Das unvermeidliche Thema der letzten Tage, 
die Campe⸗Vehſeſche Angelegenheit, ruht vorläufig auf dringendes Verwen⸗ 
den der Ehrb. Oberalten bei E. E. Rath. — Man wartet das Reſultat der 
berliner Unterſuchung ab — Vorgeſtern feierten wir hier im großen Saale 
von Streits Hotel, bei einem Feſtmahle von über 200 Gedecken, das 385. 2 
rige Beſtehen unſeres Bürger⸗Militärs, 1815, nach Abſchüttelung des Da⸗ 
vouſtſchen Joches begründet, dem jeder Hamburger beizutreten, oder minde⸗ 
ſtens einen Stellvertreter zu ſtellen verpflichtet ik — An demſelben Tage 
fand bei der Vorſtellung im Stadt⸗Theater ein glücklicherweiſe blinder Feuers 
lärm ſtatt, der leicht die übelſten Folgen hätte haben können. Nach einer 
Balletprobe im großen vorderen Saale ſtürzten nämlich eine Anzahl junger 
— —— mit großem Geſchrei über den Korridor, das bis in den Zu 
chauerraum drang, dort den Feuerruf veranlaßte. Der Zuſchauerraum war 


im Nu unter großem Gedränge entleert. Auch in weiteren Kreiſen wird es 2 = 


intereffant fein zu erfahren, daß unſere Theaterdirektionsfrage dadurch erle⸗ 
digt iſt, An der Eigenthümer des Stadttheaters, Herr iffärheder Slo⸗ 
mann, mit dem jetzigen Dirigenten, Herrn Sachſe, mit deſſen Leitung man 
hier, trotz aller Gehäffigkeiten der Lokalwinkelblätter, ſehr zufrieden iſt, auf 
10 Jahre Pachtung vom 1. April d J. abgeſchloſſen hat. 


Rußland. 


C. Von der ruſſiſch⸗yreußiſchen Grenze, 17. Januar. Was ich 
Ihnen in meinem letzten Briefe von der vorwiegenden Friedensliebe des Ho⸗ 
fes in St. Petersburg ſchrieb, hat inzwiſchen die vollſtändigſte Beſtätigung 
gefunden. Der Kaiſer will den Frieden ernſthaft, wenigſtens ſind 
die bündigſten Anzeichen dieſer Geſinnung hier nicht zu verkennen. Viele 
auswärtige Blätter, unter denen mehrere ſich den Anſchein geben, als ob ſie 
von hier aus ſtets gut unterrichtet ſeien, haben in den letzten Tagen zwar 
in jeder möglichen Weiſe gegen eine ſolche Auffaſſung geſchrieben, fie haben 
ſich aber gewaltig getäuſcht. — Die unbedingte Annahme der öfterreichifchen 
Vorſchläge übertrifft aber in der That hier ſelbſt die kühnſten Hoffnungen. 
Man ſchreibt dieſelben in gut 3 Kreiſen hauptſaͤchlich den drin⸗ 

enden, zuletzt ſogar faſt n Ten ahnungen des Königs von Preu⸗ 
de n zu. — Großes 8 obgleich 1885 lange vorausgeſehen (ich deutete 
in einem früheren Schreiben 295 77 dleſelbe pr an), macht hier die Ab: 
ſetzung des Fürſten Gortſchakoff in Sebaſtopol und feine Erſetzung durch 
Lüders. Man muß Perfonen und Berhältniſſe genau kennen, um den gro⸗ 
ßen Abſtand in den Charakteren dieſer zwei ganz verſchiedenen Parteien ann: 
gehörenden Generäle, und die Schlüſſe, die ſich daran knüpfen laſſen richt 2 
zu beurtheilen. Die Friedensliebe des Kaiſers hat ſich auch dabei. an 2 
und bei den Inſtruktionen, die dem Neu⸗Ernannten geworden find und die 
ihm große Mäßigung in den Operationen auferlegen ſollen. Die nächſte 
Zeit ſchon wird darüber Aufſchluß geben und ob ein Waffenſtillſtand, von 
dem hier überall geſprochen wird, zu Stande kommt. — Eben, beim Schluß 
dieſes Briefes, erfahre ich, daß die ruſſiſche Regierung den Wunſch nach 
Wien hat vermelden laſſen, ſofort einen Congreß der betheiligten Staaten 
dorthin zuſammen zu berufen, an dem auch Preußen theilnehmen müſſe. 


Frankreich. 

Paris, 20. Januar. Schon vor längerer Zeit ſchrieb ich Ihnen, 
daß die Anſichten Frankreichs und Englands über die Fortſetzung des 
Krieges nicht die nämlichen ſeien. Dies beſtätigt ſich heute. Während 
man in Paris Alles aufbieten wird, um den Frieden zu Stande zu 
bringen, iſt England und deſſen Regierung durch die Annahme Ruß⸗ 5 
lands böchſt unangenehm berührt worden, und wohl nicht mit Unrecht, 
da der Zweck des ruſſiſch⸗weſtlichen Krieges, in fo fern er die allges 


meinen Intereſſen Europas anbelangt, keineswegs vollſtändig erreicht 


iſt. So viel ſteht feſt, daß das pariſer Kabinet entſchloſſen iſt, 
Frieden zu ſchließen, und daß das franzoͤſiſche Miniſterium die 
Einwendungen Englands deshalb wenig beachten wird. Es wird dies 
um ſo weniger thun, als eine andere Allianz in Ausſicht ſteht. 
Als der Kaiſer die Nachricht von der Annahme Rußlands empfing, 
wurde der ſonſt ſo ſtarke Mann tief ergriffen. Seine Freude nachher 
ſoll ungeheuer geweſen ſein. Der Eindruck, den die Friedensnachrich⸗ 
jen auf die Franzoſen gemacht haben, iſt ſehr verſchiedenartig. Die 
Börſen⸗ und Geſchäftsleute ſind voll Jubel, die Arbeiter ſehen gleich⸗ 
giltig zu, die Parteien haben größere Hoffnung, und die Armee, be⸗ 
ſonders die Offiziere, macht etwas ſchiefe Geſichter. — Im Quartier 
Latin fanden geſtern wieder Demonftrationen ſtatt. Auf dem Odeon⸗ 
Platze fanden Zuſammenrottungen von Studenten und Arbeitern ſtatt. g 
Ueber 100 Perſonen wurden verhaftet. 4 
Aus Paris, 19. Januar, giebt der Y-Gorrefpondent der „Ines 
dependance“ folgende Details über die Zuſammenkunft des Herrn von 
Seebach mit Kaiſer Alexander: „Herr v. Seebach war dem Kaiſer 
Nikolaus, fo wie dem Kaiſer Alexander fpeciell bekannt, da dieſer in 
jungen Jahren Augenzeuge der wohlwollenden Freundſchaft geweſen 
war, die fein Vater dieſem Staatsmanne erwies. Er wurde desha > x 


hi) 
ar 


er warf ſich an feine Bruſt. Seine Majeſtät ſchwieg geraumg BU 


oft Be 5 
Dem Kaiſer liefen, als er von jenen Tagen ſprach und beſonders ſei⸗ 

5 inen in die Augen Aber piöglich ſch 
in ſeiner ganzen kaiſerlichen Würde aufrichtend und alle 5. eines 
energiſchen Geiſtes entfaltend, ſagte der Kaifer mit Ruhe: „„Doch wir 


ſtellung des Friedens wünſchenswert 
als Herrſcher von Rußland, un 


worden war, 


ſchafft würden. 


ſeit 1784 nicht eine ſoſche Ueberſchwemmung angerichtet. 


neral⸗Verſammlun 
tens erſtattete der 


>. 
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Ueberröcke, einer derſelben von ſchwarzem Kamlot, der andere von 


laſſen und die Mittel dazu au 
rung. Sie Alle, meine 


derungen der jetzigen Sachlage. „„Mein Adel““, äußerte er, „„iſt 
nicht bereit, ſich zu beugen. Ich verhehle mir die große Tragweite der 
Ereigniſſe in der Krim nicht. Auch mache ich mir keine Illuſtonen 
über die möglichen Erfolge eines Angriffes in der Oſtſee. Aber nad: 
her? ... Glauben Sie mir, was auch die Situation fein und was 
immerhin geſchehen möge, es iſt mir in dieſem Augenblicke weit ſchwe⸗ 
rer, Frieden zu ſchließen, als den Krieg fortzuſetzen. Ich ſtoße für 
den Krieg auf zehnmal geringeren Widerſtand in meinem Adel wie in 
meinem Volke!“ “ 


Spanien. 

Madrid, 16. Januar. [Das neue Miniſterium. — Vom 
Hofe. — Exceſſe in Sevilla.] Es iſt keine Frage, daß ſich die 
Regierung durch die Neubildung des Kabinets befeſtigt hat; es herrſcht 
nun weit größere Uebereinſtimmung in den Anſichten der einzelnen 
Mitglieder als bisher. Hauptſächlich hinderten die weit auseinander 
laufenden perſönlichen Anſichten der bisherigen Miniſter den Gang der 
Regierung, die trotz des breiten revolutionären Stempels, den ſie trägt, 
doch eigentlich Energie genug gezeigt hat gegen die Revolutionärs. 
Schon lange war eine Kabinets⸗Modifikation im Werke, aber ſie war 
unvermeidlich, als ſich der Juſtizminiſter Fuente Andres während 
O' Donnell's Krankheit verleiten ließ, einen Geſetz-Entwurf vorzulegen, 
durch welchen die Dispens⸗Gelder für den päpſtlichen Stuhl abge⸗ 
Die Dppofition glaubte, O'Donnell werde lieber 
ſeine Demiſſion geben, als die Verantwortlichkeit für ein ſolches Geſetz 
übernehmen. Bekanntlich ſcheiterte das Manöver an der Weigerung 
der Königin, dieſes Geſetz zu ſanktioniren. Am 14. übernahm O' Don- 
nell das Kriegsminiſterium wieder, und am ſelben Tage noch wurde 
Fuente Andres, Miniſter der Juſtiz und der Gnaden, Huelves 
der Miniſter des Innern und Alonſo Martinez, der Bautenminiſter, 
entlaſſen. Am folgenden Tage traten ſtatt ihrer die Herren Arias Uria, 
Lujan und Escoſura ein. Der neue Juſtizminiſter Arias Uria iſt 
ganz und gar ein homo novus, ein Advokat ohne Namen und poli⸗ 
tiſche Vergangenheit, er ſtimmte in den Cortes mit den gemäßigten 
Progreſſiſten. Lujan dagegen, der Bautenminifter, iſt ſchon bekannter, 
er hat eine politiſche Vergangenheit, wenn dieſelbe auch nicht über das 
Jahr 1854 hinausreicht; ein Freund des Herzogs vom Siege, über: 
nahm der kenntnißreiche und gewandte noch junge Mann das Mini: 
ſterium der Bauten in dem erſten Kabinet, das Eſpartero nach den 
Ereigniſſen des Juli 1854 bildete. Lujan gilt für einen uneigennützi⸗ 
gen Mann und feſten Streiter gegen die Demokratie, der er im Juni 
1855 geopfert wurde. Der bedeutendſte unter den neuen Miniſtern 
an Talenten iſt unſtreitig Escoſura, ein politiſcher Redner von 
Rang, ein berühmter Advokat, wird er dem Kabinet von großem 
Nutzen fein, namentlich dem Grafen O'Donnell die Laſt der parla⸗ 
mentariſchen Vertretung, die derſelbe ſeit Jahresfriſt faſt allein getra⸗ 
gen, erleichtern. Was Escoſura's politiſche Vergangenheit betrifft, fo 


begann er ſeine Laufbahn als Conſervativer, brillirte eine Zeit lang 


als eifriger Progreſſiſt, ſchloß ſich aber im Juni 1854 der conſervati⸗ 
ven Partei wieder an. Seit er im Oktober 1854 aus Liſſabon zu⸗ 
rückkehrte und feinen Sitz in den Cortes eingenommen, hat er ſtets 
das Miniſterium gegen feine alten Freunde von der Oppoſition verthei⸗ 
digt. — Geſtern Abend war man bei Hofe ſo heiter, wie ſeit länger 
als zwei Jahren nicht; die Königin hatte auf Bitten ihres Gemahls 
einen Soldaten begnadigt, der ſich in der Trunkenheit ſchwere Exeeſſe 
hatte zu Schulden kommen laſſen, und deshalb zum Tode verurtheilt 
Die Königin ſang in der Freude ihres Herzens nach 
der Tafel den Edelleuten des Hofſtaates und den Offizieren vom Dienſt 
mehrere altſpaniſche Romanzen vor; die Königin hat eine nicht ſtarke, 
aber ſehr liebliche Altſtimme. Der König Don Francisco folgte 
dem Beiſpiele ſeiner Gemahlin, er ſetzte ſich an das Piano, auf wel⸗ 
chem er eine ſeltene Meiſterſchaft zeigt, und ſpielte mehrere brillante 
Stücke. Es iſt aufgefallen, daß die Soldaten⸗Meuterei im Cortes⸗ 
Hauſe am ſelben Tage (7.) ſtattgefunden, wie die Meutereien des 
Volks von Sevilla gegen die Bäcker, denen gegenüber eine impoſante 
Militärmacht entfaltet werden mußte. Um Sevilla iſt Alles ein See, 
aus dem die Dörfer wie Inſeln hervorragen; der 3 
(N. P. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. Jan. [Polizeiliches.] Am 21. d. Mts. n 
wurde der Kutſcher eines hieſigen Kaufmanns, als derſelbe mit einem Roll⸗ 
wagen den 1 paſſirte, in 5 des Scheuwerdens der Pferde, 
vom Wagen geſchleudert und nicht unerheblich am rechten Unterſchenkel, über 
welchen eines der Räder hinwegrollte, verletzt. 8 
Es wurden geſtohlen: Stockgaſſe Nr. 10 zehn weiße Handtücher, gez. 
J. R., 6 dergl. Faſchentücher, theils R. B., theils J. R. 931 4 Servietten, 
ez. J. R., 1 Stubendecke und 1 Strohſack; Ketzerberg Nr. 22 zwei Frauen⸗ 
attun, 
und eine wollene Jacke; ein ſtarker meſſingner Maulkorb von einem Jagd: 
unde, worauf eine Platte mit der Gravirung befindlich: „Der Hund beißt. 
hun in Breslau, Agnesſtr. 9; Katharinenſtraße Nr. 6 ein Feepelzkragen, 
im Werthe von 8 Thlr., ein dunkelgrünes Knaben⸗Tuchröckchen mit ſchwar⸗ 
zem Sammtkragen und ſchwarzem Kamlotfutter und 1 ſchwarzbrauner Muff 
mit grünſeidnem Futter; aus einer auf dem Markte belegenen Schnittwaaren⸗ 
bude zwei Dutzend karrirte halbwollene Halstücher; Breiteſtraße Nr. 42 ein 
alter ſchwarzer Tuchrock und ein grauer Rock aus baumwollenem Stoffe, in 
den Taſchen deſſelben befanden ſich ein ſchwarzes Sammtkäppchen und zwei 
Taſchentucher, daß eine blau, das andere roth; Stockgaſſe Nr. 19 zwei alte 
Stühle; einem Bewohner des Hauſes Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 46 nr 
rend des am Abend des gedachten Tages daſelbſt ausgebrochenen Feuers ein 
Unterbett und fünf e mit weiß⸗ und — 98 Inletten, ein 
ſchwarzer Tuchrock und ein Paar ſchwarze Tuchbeinkleider. a 
Am 21. d. M. des Morgens gegen 3 Uhr wurde ein Butterhändler aus 
Raake bei Oels mit ſeinem einſp 5 Fuhrwerke auf der ſogen. kleinen 
Straße zwiſchen Raake und Weigelsdorf plötzlich von drei unbekannten 
Männern angefallen, von denen einer ihm ſogleich einen ſo heftigen Hieb 
mit einem ſtarken Stocke über den Kopf verſetzte, daß er hierdurch ſeiner 
Beſinnung beraubt wurde. Als er ſich nach kurzer Friſt wieder erholt hatte, 
waren jene drei Männer und mit ihnen augleich von feinem Wagen zwei 
Faß Butter a 40 Quart und ein Korb mit Käſe verſchwunden. Der Werth 
der geraubten Butter und des Käfe beträgt zuſammen circa 22 l) 
ol. 


rn für Schleſien.] In der Ge⸗ 
am 16. d. M. Abends 8 Uhr im Lokale des e 
E 


e orſitzende Zorn den Jahresbericht über die Wirkſam⸗ 
keit des Vereins im Jahre 1855. Derſelbe äußerte ſich, daß die Wirkſam⸗ 
keit des Vereins im abgelaufenen Geſchäftsjahr derjenigen in den beiden vor⸗ 
hergegangenen Jahren nicht gleichkommt. Die Auswanderung war namlich 
in dem abgelaufenen Jahre eine ziemlich ſchwache, nicht nur aus Schleſien, 
ſondern n aus allen Theilen Deutſchlands. Die Urſachen da⸗ 
von find bekannt, und in unſern Verfammlungen vielfach beſprochen worden. 
Stockt aber die Auswanderung, fo vermindert ſich auch ſelbſtverſtändlich die 
Mitgliederzahl des Vereins, denn meiſt treten eben nur Solche dem Verein 
bei, welche früher oder fpäter auswandern wollen. — Daß es unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden nicht leicht war, den Verein als folchen fortbeſtehen zu 
zubringen, bedarf keiner befondern Verſiche⸗ 
erren, wiſſen es, es nur möglich ward, indem 


l da 
Einzelne unter uns nicht ganz undedeutende Vorſchüſſe machten, um damit 


die laufenden Ausgaben zu decken. 5 
Bereins, auch in dem vorigen Jahre, nach vielen Seiten hin, eine nützliche 
geweſen und das Vertrauen des auswandernden Publikums zu demſelben hat 


— Gleichwohl iſt die Wirkſamkeit des 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


aus der Höhe der Rer. in dem Briefiour⸗ 


Oeffentliche Sitzungen wurden im Jahre 1855 vierundzwanzig abgehal⸗ 
ten und neben dieſen noch 19 Vorſtandsſitzungen. Nützlich und belehrend 
wurden die Verſammlungen zu machen verſucht durch: a) Vorleſung von 
Originalbriefen aus überſeeiſchen Ländern (Patzig, Schiller ꝛc.); b) münd⸗ 
liche Berichte über amerikaniſche Zuftände von zurückgekommenen Auswan⸗ 
derern; e) Mittheilungen verſchiedenen Inhalts aus den Auswanderungs⸗ 
Journalen; d) Winke und Verhaltungsregeln für Auswanderer; e) Vorträge 
vom Vorſitzenden über Auswanderungsangelegenheiten ꝛc., und () Beantwor⸗ 
tung der im Fragekaſten vorgefundenen Fragen. — Das Brief⸗Journal zählt 
180 Nummern (gegen 275 im vor. Jahre). Davon haben über 100 eine ſpe⸗ 
zielle Beantwortung von Seiten des Vorſitzenden erfahren. Außerdem find 
von dem Vorſtande an Behörden, andere Vereine, Auswanderungs⸗Bureaus ꝛc. 
über 50 Briefe abgeſchickt worden. Nennenswerthe Zuſendungen von Schrift: 
ſtücken und Druckſachen verſchiedener Art erhielt der Verein aus Newyork, 
Milwaukee, Bremen, Hamburg, Rudolſtadt, Frankfurt a. M., Berlin. — 
Die Zahl der Perſonen, welche behufs ihrer Auswanderung ſich Rath und 
Auskunft bei dem Vorſitzenden einholten, war eine, wie oben bemerkt, nur 
geringe. Dieſelben wurden verſehen mit Empfehlungen an die Auswande⸗ 
rungs⸗Büreaus in den Hafenplätzen, ferner erhielten fie Gaſthofs⸗Adreſſen, 
Prels⸗Courante für Schiffs⸗Utenſiljen und Proviant, Verhaltungsregeln ꝛc. 

Die Bibliothek des Vereins iſt in dem 7 Jahre um vier Nrn. 
vermehrt worden und zahlt gegenwärtig 201 Bände, Die Benutzung der 
ſelben iſt für Vereinsmitglieder unentgeltlich, und es wurde im Ganzen fleißig 
davon Gebrauch gemacht. — Was die Kaſſe anbetrifft, fo haben die Ausga⸗ 
ben die Einnahmen überſchritten, und es hat gegenwärtig das Fehlende durch 
Vorſchuß gedeckt werden müffen. , 

Nachdem hierauf der von der Verſammlung erwählte Reviſor, Herr R., 
ſeinen Bericht abgeſtattet hatte, und auf Grund deſſelben dem Herrn Kaſſi⸗ 
rer ſo wie dem Vorſitzenden, Decharge ertheilt worden war, legte der Ge⸗ 
ſammt⸗Vorſtand das ihm übertragene Mandat in die Hände der Verſamm⸗ 
lung zurück, und der Vorſitzende ferberte zur Neuwahl des Vorſtandes auf. 
— Auf den Antrag eines Mitgliedes wurde der Vorſitzende, Herr Zorn, 
durch Akklamation 17 das laufende Jahr wiederum zum Vorſitzenden er: 
wählt. Derſelbe erklärte ſich zur Annahme der Wahl bereit und ſtellte nun 
den Antrag, daß auch die übrigen Vorſtandsmitglieder durch Akklamatjon 

ewählt werden möchten. Es wurden demnach auch die Herren König, Nie⸗ 
15 Sifcher und Ertel von Neuem gewählt, und nahmen bie auf fie gefallene 
Wahl an. a 
n Bezug auf die öffentlichen Sitzungen des Vereins wurde hierauf bean⸗ 
tragt und beſchloſſen, daß nur in jedem Monat eine ſolche ftattfinden ſolle, 
und . jedesmal am Mittwoch nach dem Löten eines jeden Monats. Die 
nächſte Sitzung wird alſo ſtattfinden am Mittwoch den 20. Februar d. J. 
Abends 8 Uhr im Tempelgarten. — Schluß der Sitzung 9% Uhr. 8. 

Lauban, 17. Januar. Unſere Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche regelmäßig an jedem Freitage Vormittags von 
9 Uhr ab ihre Sitzungen hält, hat für das Jahr 1856 zu ihrem Vor⸗ 
ſteher den Färber-Obermeiſter Herrn Tzſchaſchel, zum Stellvertreter 
den Herrn Rechts⸗Anwalt Bulla, zum Protokollführer den Herrn 
Rechts⸗Anwalt Ullrich und zum Stellvertreter den Herrn Deflillateur 
Stephani gewählt. Die Wahl iſt eine glückliche für die Kommune 
u nennen, da die Genannten, bei tüchtiger Befähigung, von Luſt und 
Liebe zur Sache beſeelt find. Herr ꝛc. Bulla iſt wohl der Erſte am 
hleſigen Orte, welcher, ohne das Bürgerrecht nach Vorſchrift der alten 
Städteordnung gewonnen zu haben, mithin als Schugverwandter nach 
den Beſtimmungen der die alte Städteordnung verdrängenden Gemeinde: 
Ordnung, vor einigen Jahren in die Stadiverordneten⸗Verſammlung 
gewählt worden iſt. Mit Einführung der neuen Städteordnung iſt 


1 


he 


nicht abgenommen, wie dies ſchon 
ale Bere: eht. e 


auch Herr ꝛc. Bulla ein Bürger von Lauban geworden. Herr ꝛc. Ste-“ 


phani iſt ſchon ein mehrjähriges, thätiges Mitglied der Stadtverord— 
neten⸗Verſammlung, und Herr dc. Tzſchaſchel fungirt ſeit gewiß 25 Jah⸗ 
ren, mit wenigen Unterbrechungen, als Haupt der hieſigen Gemeinde⸗ 
Vertretung, eine Thatſache, welche ohne weiteren Kommentar für ſeine 
unbedingte Tüchtigkeit ſpricht. — Zur Zeit beſchäftigen ſich die Stadt: 
verordneten vorzugsweiſe mit Feſtſtellung des Haushalts⸗Etats für das 
Jahr 1856, welcher, da er am Schluſſe des vorigen Jahres zur Gin: 
licht. allen Einwohnern der Stadt in der Raths⸗Kanzlei offen gelegen 
hat, erſt kürzlich vor das Forum der Stadtverordneten gelangt zu ſein 
ſcheint. Wir kennen den Grund dieſer Verſpätung nicht fpeciell, aber 
wir erachten als ſtörend und nachtheilig für die Kommunal⸗Verwal— 
tung, wenn der Haushalts⸗Etat mit dem Beginne des bezüglichen Jah⸗ 
res noch nicht vollſtändig feſtgeſtellt it. — Dem Magiſtrats⸗Kollegium 
ſteht ein ſchwer zu erſetzender Verluſt bevor, da Herr Rathsherr Schu— 
bert ſeine Entlaſſung nachgeſucht hat. Herr ꝛc. Schubert, welcher eine 
Reihe von Jahren Stadtverordneter und als folder einigemale Vor: 
ſteher und Protokollführer geweſen iſt, wurde im Jahre 1854 in den 
Magiſtrat für die Armen-Verwaltung gewählt. Dem ihm anvertrau⸗ 
ten Ehrenamte hat ſich en Schubert mit voller Aufopferung gewid⸗ 
met. Nur die gewichtigſten Gründe können daher denſelben bewogen 
haben, zu einer Zeit um ſeine Entlaſſung zu bitten, wo die Armen⸗ 
pflege und Armenzucht in unſrer Stadt, welche leider mit Hilfsbedürf⸗ 
tigen überfüllt zu nennen iſt, der kräftigſten Leitung bedarf. Noch hegen 
wir die Hoffnung, daß Herr Schubert im Intereſſe der Kommune und 
ihrer Armen in ſeinem Amte erhalten werden wird, da es ſchwer ſein 
dürfte, dieſe Geſchäfts⸗Branche in gleich tüchtige Hände übergehen zu 
ſehen. — Der bierortd feit länger als einem Jahre thätig wirkende 
Verein zur Verhütung der Bettelei geht nunmehr in erfreulicher Weiſe 
mit der ſtädtiſchen Armen verwaltung Hand in Hand. Immer über den 
andern Tag werden gegen 200 berliner Quark nahrhafter Suppe an 
die Aermſten der Stadt vertheilt. Leider ſcheinen noch viele Vorur⸗ 
theile beſiegt werden zu müſſen, da die Ueberzeugung, daß eine gere⸗ 
gelte Armenunterſtützung nur dann eintreten und ſegensreich wirken 
kann, wenn alle Gaben in ein und dieſelbe Unterſtützungskaſſe 
fließen und von da aus vertheilt werden, noch immer nicht ſich allge⸗ 
meinen Eingang verſchafft hat. — Seit einigen Tagen haben wir ver⸗ 
hältnißmäßig mildes Wetter, und die fpiegelglatten, in Chauſſeen plötz⸗ 
lich umgewandelten Straßen, fangen wieder an, in eine weniger behag⸗ 
liche Geſtaltung überzugehen. — Mit ſchön blühenden Treibhausblumen 
erfreut uus reichlich der Kunſtgärtner Martike, welcher bereits durch 
feine großartige Ananas⸗Treiberei und durch feine anſehnliche und 
mannigfaltige Baumſchule renommirt iſt. 


II. Hainan, 21. Januar. [Speiſe⸗Anſtalt. — Frauenverein. 
— Theurungszulage.] Die Sorge für die Armen unſerer Stadt 
wird erfreulicher Weiſe eine immer allgemeinere und umfangreichere. Die 
ſeit dem 7. h. eröffnete Speiſeanſtalt gewinnt an Ausdehnung und wider: 
legt fo ſegensreich die Vorurtheile, welche bei Berathung über Creitung 
gedachten Inſtituts ſich geltend zu machen ſuchten. Zunächſt kommt die 
Anſtolt den C. 90 Kindern hieſiger Spinnſchule zu Gute, welche allabend⸗ 
lich gegen 5 Uhr durch fie beaufſichtigenden Perſonen, nach den Geſchlech⸗ 
tern geſondert, dahin geführt und dort geſpeißt werden. Vor dem Eſſen 
ſind ſie von 3 Uhr ab durch Spinnen thätig geweſen; nach der gemein⸗ 
ſchaftlichen Mahlzeit repetitt dieſe Beſchäftigung, worauf nach 7 Uhr ihre 
Entlaſſung ins elterliche Haus erfolgt. 
beigegebenen Brotes werden dieſe Kinder von heut ab auch Sonntags 
Mittag geſpeiſt, wobei ihre laut gewordenen Wünſche Berückſichtigung ge: 
funden haben. Den ſtädtiſchen Almoſenempfängern wird allwöchentlich 
bei Empfangnahme des Armengeldes ein entſprechender Abzug gemacht, ein 
Drittel bis ein Viertel des ſeither Gewährten, und durch Ueberweifung 
von Speiſe⸗Freimarken vergütigt. Es findet dieſe Maßnahme freilich nicht 
allgemeine Billigung, da man gerade hierbei freiwillige Entſchließungen 
nicht gehemmt ſehen will, auch allerdings nicht abgeleugnet werden kann, 
daß, gegenüber manchen Familienverhältniſſen die gleiche Bagrunterſtützung 
ſich wirkſamer erweife, da ja in vielen Fällen die einzelne Mahlzeit noch 
nicht 1 Sgr. entziehen darf oder doch damit eine wärmere 
gleichzeit 6 mit erzielt werden muß. Die Anſtalt wild außer der allge⸗ 
meinen Controle täglich beſonders beaufſichtigt durch Männer, die aus 


der Mitte des Vorſtandes der Armenverwaltung oder der Spinnſchule depu⸗ S 


tirt werden. — Angeregt durch die ſtädtiſchen Behörden und auf Grund 
einer, von vier wohlthätigen Frauen in den Lokalblättern erlaſſenen Auf: 


tatt des bisher der Mahlzeit B 


Wohnung Be 


N 


forderung hat heut ſich ein Frauenverein conſtitnirt. Die Mitglieder wol⸗ 
len durch perfönliche Fürſorge die Noth der Armen zu lindern 2 
ihnen perſönlich nahe kreten, um ihre Hilfsbedüftigkeit zu erforfchen wi 
eine Garantie für die zweckmäßige Verwendung der geſpendeten Gaben 
übernehmen; zualeich aber auch damit der Hausbettelei möglichſt entgegen 
zu wirken. — Nachdem bereits früher den ſtädtiſchen Polizeibeamten eine 
Tbeuerungszulage gewährt worden, haben die Stadtverordneten in letzter 
Sitzung einen darauf bezüglichen Antrag des Magiſtrats angenommen und 
für die niedrigſt dotirten Lehrer der Stadt 105 Thlr. zu gleichem Zweck 
Was wodon die Betreffenden mit 10 — 30 Thlr. 

en find, . 


etheilige wor⸗ 


g. Waldenburg, 19. Januar. Der Vorſtand des hieſigen Män: 


ner⸗Geſang⸗Vereins hat als Ueberſchuß von dem für die gen 
Armen veranft: 

Weiſung übermacht, 25 Stadtarme je mit einem Thaler zu beſchenken. — 
Auf den 25. d. M., als am Geburtstage des verſtorbenen Züchnermeiſter 
Marx, werden nach dem Wunſche des Verewigten, die Intereſſen der 
Marx'ſchen Stiftung darauf verwendet, 15 bedürftige hieſige Bürger und 
Bürgerinnen in einem Gaſthofe mit einem Mittags mahle zu bewirthen. 
— Um während der Siſtirung des Ratyhausbaues den hieſigen Ars 
menhäuslern weiblichen Geſchlechtes Beſchäftigung zu gewähren, wurde 
von der Armen⸗Oeputation Wolle zum Stricken von 


alteten Konzerte der Armen⸗Oeputation 25 Thlr. mit der 


trümpfen ange⸗ 


ſchafft. Dieſelbe iſt bereits aufgearbeitet und eine bedeutende Anzahl fer⸗ 


tiger Strümpfe vorhanden. ieſe ſollen nun in einer abzuhaltenden 


Auktion verwerthet und demnächſt wieder Wolle zur Beſchäftigung der 


Armenhäusler angeſchafft werden. — An der neuen Zweigbahn, welche 


von dem neuen Mafchinen = Schachte zu Nieder⸗ Hermsdorf bis zu dem 


nach dem Wrangel⸗Schachte führenden Hauptſtrange angelegt werden fol, 
wird trotz der rauhen Jahreszeit mit der größten Thätigkeit unausgeſetzt 
gearbeitet und es finden hierbei eine nicht geringe Anzahl Menſchen ihren 
täglichen Broterwerb. — Die Witterungsverhältniſſe find gegenwärtig bei 
uns höchſt wandelbarer Natur; es laſſen ſich dieſelben nicht leicht einen 
Tag vorher beſtimmen, denn fortwährend und faſt urplötzlich wechſeln das 
herrlichſte Frühlingswetter mit heftigem Schneeſturme und wiederum Re⸗ 
gen mit Froſt und Kälte. Deſſen ungeachtet iſt der Geſundheitszuſtand 
in hieſiger Gegend ein im Allgemeinen befriedigender zu nennen. Einen 
ſonderbaren Contraſt bilden die nach dem Gebirge führenden Straßen mit 
denen, welche nach dem flachen Lande zu ihre Richtung nehmen, die Er⸗ 
ſteren werden nur mit Schlitten die Letzteren hingegen ausſchließlich 
mit Wagen befahren, da von hieraus abwärts die Schlittenbahn kaum 
Meile weit gut zu nennen iſt. 


K Oels, 22. Januar. [Neue gewerbliche Anlage im Kreiſe.] 
Das Dominium des Dorfes Steine hieſigen Kreiſes, nordoͤſtlich von 
Hundsfeld hinter dem bekannten Kirchdorfe Langewieſe belegen, iſt nach 
dem Ableben ſeines früheren Eigenthümers, des Oberamtmanns 


Jerchel, in den Beſitz eines adligen Herrn aus Sachſen übergegan⸗ 


gen, welcher, wie wir hören, mit der Anlage einer Rübenzuckerfabrik 
in ziemlich großem Maßſtabe daſelbſt vorſchreitet — für die auf Tage⸗ 


arbeit ganz oder zum Theil angewieſenen Umwohner eine doppelt er⸗ 
wünſchte Erſcheinung, nachdem die Anlagen zu Sybillenort nicht mehr 
ſo viele Hände beſchäftigen. 


F —ç———— 


Berliner Börſe vom 22. Januar 1856. 
Fonds⸗Courſe. 


Niederſchleſiſche . 4 03 Br. 
4 03 bez. 


Freiw. St.⸗Anl. 43100 % a 4 bez. dito Prior ez 
St.⸗Anl. v. 1850045101 dez. dito Pr. Ser. I. Il. 4 93 bez. 
dito 1852043101 bez. dito Pr. Ser. Ill. 4 92% Gl. 
dito 97 Br. dito Pr. Ser. I. 5 102% bez. 
BR 15 125 8780 Sweigbahn 4 65 G.. 
* ordb. * 3 
präm.⸗Anl. v. 18563111 & 112 bez. die e 5 3 . % — 


St.⸗Schuld⸗Sch. . 3387 ½ bez. Oberſchleſiſche A. 332148 215 bz. u. Gl. 


Sechdl.⸗Pr.⸗Sch. — 150 Br. 1 1807. 
Preuß. Banks Anth. 4 120 bez. | — Prior. — vr 92 S.. 3 
poſener Pfandbr. 4.100 , Br. | dito Prior. B. 20 Pa 
Na e 3% % Gl. dito Prior. D. 4 00 Gl. 
Ruſſ. 6. Anl. Stgl.5 90 bez. dito Prior. E. . 3378 ½ bez. 
polniſche Ill. Em. 4 1 ½ Gl. Rheiniſche 4 111 A. etw. 110bz. 
poln. Obl. 800 Fl. 4 82 l dito Prior. Stm.[(4 — — — 
dito 330081. 87 % Gl. dito Prior 4 te 
dito 3120081..— ar dito Prior 34183 bez. 
Hamb. Pr.⸗Anl.— 64 Gl. Stargard⸗Poſener. 3103 Br. 
dito Prior... 4 01 bez. 
Aktlen⸗Courſe. en rn re wi Gl. 
Kaden-Mafricterid [38 % 80 b. ite neue Ben „ 104 10 % bez. 
dito Prior. 4 18 S. dito In. Prior. 4 80% G.. 


Berlin Hamburger | 
dito Prior. 1. Em. 43 102% Gl. 
dito Prior, Il. Em. 102 Gl. | 


Weechſel⸗Courſe. 


Berbacher 4 135% a 154 bez. k. S. 143 be 
Breslau⸗Freiburg. 4 [138 bez. 50142 dez 
dito neue. . 4 126% A 126 bez. k. S. 151% bez. 
Köln, Mindener .. 34163 A. à 102 bez. be 
dito Prior. . 43101 ½ Br, 3M. 6 Rt. 21 99. b. 
dito Il. Em. . . 5 [10344 bez. 2M. 79 / bez. 


dito Il. Em... 4 00 % a 01 bez. 

dito II, Em... 4 90 bez. ... 

dito IV. Em... .\4 189% bez. Wie TERN 
Mainz-eudwigsh. 4 115% Gl. | Ka bez. 
Mecklenburger .. 4 155% 2% bz. u. Gl. Frankfurt a. M.. 2M. 56 Ntl. 20 Sg. bz. 


Mehrſeitige Verkäufe drückten die Courſe vote Aktien; namentlich find 
Berlin⸗Anhalter, Köln⸗Mindener, Bexbacher un 

chen, während ſich beſonders Freiburger und Oberſchleſiſche gefragt erhielten. 
Von Wechſeln ſtellten ſich Wien, Frankfurt und Petersburg höher, dagegen 
Amſterdam in beiden Sichten niedriger. i 


Stettin, 22, Januar. Weizen loco 77 Pfd. geri 
Pfd. 80 Thlr, bez., pro Frü u: 3350 DIR, ger 1 


ai bez. u. Br., 
4, 82 Thlr. bez. u. 
82 


pril⸗Mai 82 Thlr. bez, pro Mais 

flau, loco pro 75 gr 
für große pomm. Br., 
58 Thlr. Gld. 


bir, 


Thlr. bez. Thlr. Br., pro 

September⸗Oktober 15—14% Thlr. bez., 15 hir“ Br. Spfeitus 9 

loco ohne Faß 12% bez., loco mit di 119% bez., pro Januar 12% Gl., 
Id., pro Febr 


%% Br., 14% Gld. 


DI Breslau, 23. Januar. [Pro duktenmarkt.] Getreidemarkt ſehr 
mehrſeitiger 


Rheiniſche merklich en. 


— 


— 
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